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Kurtze und Vorangaͤnginge 
Erzehlung 


Gb welchen 
Der Durchleuch ai und Groß maͤchtigſte 
rſt un 


Gar CAR OL Us 


Der Schweden / Gothen und Wenden König/ 
Großfuͤrſt von Finland / Hertzog von Eten / Carelen / Bre⸗ 
men / Behrden / Stettin / Pommern / Caſſuben und Wenden / 
Fuͤrſt zu Rügen / Herr zu Ingermanland unnd Wiß mar / 
wie auch Pfaltz Graff beym Reihn / zu Beyern / 
Jülich / Cleo und Berg / 


Gezwungen worden 
Das Königreich Pohlen zu bekriegen. 
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S iftein altes Sprichwort: Gedult welche 

N, offtmahls iſt beleidiget worden / wird endlich in einen Zoru 

V verkehret. Daß nun aber nicht nur allein die Gedult der 

Schweden / ſondern auch die ſonſt unzerbruͤchliche Pacten 

ſelbſt auff der Pohlen Seiten auff viele Art unnd Weiſe 
ſeyn verletzet und geſchwechet worden / uñ endlich Ihre Kon. 
Mayeſt. aus Noth fey gezwungen worden die Waffen wieder den Konigin 
Pohlen zu nehmen / und dem übel / welches Er Ihm vom befagtem Könige 

zu befahren ſchon geſehen hat / vorzukommen: ſolches ſol mit nach folgenden 
Gruͤnden bewieſen und dargethan werden. 

Denn obwol in dem Vertrag zu Stumdorff verabſcheidet iſt / daß die 
Könige und das Reich Pohlen aller Feindſeligkeit ſich ſollen enthalten / ſo 
lange der Stillſtand wehrete / wieder die Könige / und das Reich Schweden 
und denen ſelben mediare oder inmediatè unterworfenen Provincien / 
Schloͤſſern / Staͤdte und Gebiete / und nichts vor ſich ſelbſt anfingen / oder 
anzufangen geſtatteten / zu deren Schaden und Præjuditz; fo feplet es den 
noch ſo weit / daß man ſolte glauben können / daß der Both mit ſeinem Krie⸗ 
gesheer / wieder Uladislar des Vierdten / Königes in Pohlen / wiſſen und wil⸗ 
ſen / ſo viel Provincien und Fuͤrſtenthümer durch ziehen / umb Lieffland mit 
Waffen zu verunruhigen; da doch vielmehr aus gewiſſen Beweißthumb 
bekandt daß der König in Pohlen eben denſelben Both / daß er den Krieges⸗ 
zug auff ſich nehme / angereiget habe. Welches gedachten Bohten Vor⸗ 
nehmen / ob es wolin etwas feinen effect nicht erreichet; hat dennoch deſſen 
unverhoffter Einfallden Vnterthanen des Königreichs Schweden an dez 
nen Orten viel uͤbels verurſachet: Dann viele / welche ſich auff den Vertrag 
verlieſſen / ſnd getddket / ihre Guͤter geraubet und gepluͤndert / unnd alſo der 
Provincie ein groſſer Schrecken und Furcht gemachet worden. Vnndob⸗ 
wol die Reichs⸗Raͤhte in Schweden dey den Reichs⸗Raͤhten in Polen unnd 
Großfürſtenthumb Littauwen / deß halben fehriffelich fick beklaget⸗ haben 
fie dennoch wenig Troſtes empfangen; ſo daß man handgreiflich mercken 
kan / daß dieſes nicht allein mit wiſſen / ſondern auch mit Antrieb der Pohlen 
geſchehen ſey: Derohalben iſt es auch der Warheit wol ͤͤhnlich / daß die Lit⸗ 
tauer zu der Zeit ein Kriegsheer in bereitſchafft gehabt haben / womit ſie Lief⸗ 
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land / welches dohmals Voͤlcker und Beſatzung nicht haͤtte / wieder an ſich 
i brachten 
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brächten/ wenn des Bohten Vornehmen ſeinen Fortgang gewonnen hactes 
zum wenigſten werden fie vor Anfanger dieſer That gehalten / welches ſie / 
wenn fie nur hatte gewolt / haͤtten verhuͤten konnen. 

Ebenermaſſen iſt es auch mit des Crackoven Einfall in Pommern be⸗ 
ſchaffen geweſen / welche auff der Pohlen Seite leichtlich haͤtte koͤnnen vers 
huͤtet werden / wenn ſie nicht der Schweden in Teut ſchland faſt ſchlechten 
Zuſtand / und dieſe Province / welche den Bedraͤngten die naͤchſte Zuflucht / 
hätten verwuͤſtet haben wollen. Vnd es iſt den Pohlen noch nicht genug 
geweſen / daß fie dem Crockau den Durchzug verqonnet haben: ſondern es 
ſind ihm auch aus der Veſtung Putzke / wie auch andern Ortern in 
Preuſſen Voͤlcker und Geſchuͤtze zugeſand worden. Vnd wenn nicht dieſe 
feindliche Voͤlcker durch Huͤlffedes Graffen Koͤnigsmarckes / dazumahlen 
General Wachtmeiſters / wieder weren zuruͤcke gejaget / hetten ſie dieſelbe 
Province, wie auch den dazugehörigen Kreyß des Baltiſchen Meeres / in 
groſſe Gefahr gebracht. Vnd wenn die Polen hetten keine Schuld haben 
wollen / ſintemal die Schweden baten / daß dem Crockau durch Polen wieder 
zugehen nicht geſtattet wuͤrde / oder daß ihnen vergönnet wuͤrde denſelben zu 
verfolgen / hetten fie folches nicht ſo leichtlich abgeſchlagen / womit fie denn ihr 
feind ſeliges Gemuͤth gegen Schweden (thon dazumal an den Tag gegeben. 

Mit was vor Hinderliſt die Inſel Oeſel / welche in dem letzten Kriege 
mit dem Konige von Dennemarck / nach dem bey Bromſebroe Friede ge⸗ 
macht worden / dem Königreiche Schweden heimgefallen / vom Ulladißlao / 
Koͤnige in Polen / ſey erſuchet / und wie er die Vbergabe derſelben Inſel zuver⸗ 
hindern / ſich unterſtandẽ habe / ſolches beweiſen gnungſam derſelben Schrei: 
ben an die Stände zu Oeſel / ſo ſeinem Kammerdiener Bergen uͤbergeben / in 
welchen er fie zum Abfall hatte gereitzet und angemahnet. Denn ober wol 
niemahls einiges Recht / abſonderlich auff vorgemeldete Inſel die gange Zeit 
uber / ſo lange ſie unter des Koniges in Denemarck Gebiethe geweſen / vorge: 
wendet hat / unnd auch gewuſt / daß dieſelbe dem Könige unnd Königreiche 
Schweden durch gewiſſe Vertrage nicht dem Könige unnd Reiche Denne⸗ 
marcken heimgefallen were / da der Aller Chriſtlichſter Königin Franckreich 
unnd die General Herren Staten / der vereinigten Niederlanden Mittler 
waren; hat er doch nicht angegeben fein feindfeliges Gemuͤth gegen die 
Schweden in der That an den Tag sd vielleicht hette bey fo 55 
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Veranderung der Regierung / hn ſeine Hoffnung nicht betrogen / wen niche 
des Schwediſchen Gubernatoren wachtſame Vorſorge des Koniges in Pos 6 ret 
len hinderliſtige PBornehmenunterbawet hatte, nig 
Zu dem iſt aus gewiſſen Zeugniſſen kund und offenbahr / daß man auch um 
die Vnterthanen des Reichs Sehweden in Lieffland wollen zum Abfall Des teln 
wegen. Welche ob ſie wolin ihrer Pflicht und Schuldigkeit verblieben / ſo | Kö 
hat doch der Konig nicht ohne Schuld ſein koͤnnen / daß er die Pacten nicht Da 
ſolte gebrochen haben. * Pa 
Vnd es hat auch nicht gemangelt an andern Vornehmen zu des Reichs 4 : 
Schweden Schaden / mit Chriſtian dem Vierdten / Koͤnigein Dennemarck 1 2 mu 
welcher dazumal nicht ſehr geneigel war / wie auch nicht Arnheim und Bau⸗ | ing 
ditz / welches alles zu erze hlen / zu lange fallen würde / ſintemal wir uns der deri 
Kuͤrtze befleiſſen. | Sr Zu 
Und dieſes iſt geſchehen zu den Zeiten Uladiſlai des Vierdten. Nun fact 
müͤſſen wir auch kommen zu deren Zeiten / da König Johan Cafimir / ſeines Lief 
Bruders Nachfolger in Polen regieret hat. Denn die Durleuchtigſte und Ha 
Großmaͤchtigſte Koniginin Schweden E hriſtina / hatte ihr vorgenommen h den 
| mit den Bringen des Reichs Polen / als die ihr ſo nah mit Blutfreundſchafft g gire 
| verwand waren / eine aufrichtige Freundſchafft auff zurichten / angeſehen / chet 
daß der fo lange Zeit her gemachter Stillſtand Hoffnung machte / es koͤnte nen 
dermal eines beider Reichen Streitigkeiten beygeleget / unnd eine beſtaͤndig⸗ Et 
Vertrawligkeit unker ſo nah Bluts verwandte Fuͤrſten wieder gemacht wer⸗ wie 
den. Vnd deß halben hat ſie auff Begehren vorgedachter Printzen / nem⸗ aus 
lich Johan Caſinirs / unnd Carl Ferdinandes / Gebruͤdere / willig mit ihrer hdd viell 
Commendacion bey die Raͤhte unnd Staͤnde des Reichs Polen incerce- i das 
direc, daß fie in Erwehlung eines newen Königs / vornemlich vorgedachte 1 
Printzen ihnen wollen abefoblen ſeyn laffer. Sie hat auch hernach dieſes hat / 
fonderliche Zeichen ihrer Wolgewogenheit gegen dem ietzigen Konig in Po⸗ liche 
len hinzuget han / daß ſteihn abſonderlich derRepublicqcommendirte, wit Luͤbe 
mit allem Fleiſſe darnach trachtete / daß vorgemeldter Konig ſein Begehren | fie ni 
erlangen konte. Ob nun wol ein glücklicher / und vorgedachten Königs Bes ex nu 
gehren nach erwuͤndſchten Außgang auff dieſer Königinn Fleiß unnd Muͤh Fein 
erfolget iſt fo ſol dennoch mit nachfolgende bewieſen werden / daß erſich nichts heitb 
deſto gůtiger und zum ewigen Friede mit der Königin in Schweden geneig⸗ tige! 
ter /erzeiget habe, = Der 
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ichk Der Anfang ſolcher trefflichen Freundſchafft / welche damals prõmitti⸗ 
Dos ret ward / iſt dieſer geweſen / daß er in Wechſelung der Schreiben mit der Ro 
nigin in Schweden / die Lateiniſche Sprache nicht hat gebrauchen wollen / 
uch umb keiner andern Vrſachen halber / als daß er vermeidete die Ahrt der Ti⸗ 
be⸗ teln / welche in den Pacten des Stillſtandes exprefle benennet iſt / unnd denn 
/ ſo | Königenin Schweden den Titel gibt / den Koͤnigen in Polen aber benimbt; 
icht Dahin nemlich trachtende / daß er auff die Art das Fundament ſelbſt der 
e Pasten uͤmbſtoſſe. | 
che fl Darnach iſt auch hell und offenbar / das der Konig in Polen fich ſehr bez 
ick * muͤhet habe wegen obengedachten Abfalls der Schwedifchen Vnterthanen 
au⸗ | inLieffland/und mit Raht ſchlaͤgen umbgegangen ſey / die Stadt Riga wie⸗ 
der derumb zu erobern, 8 
Zu dem haben Ihr Koͤn. May. in Schweden gewiſſe Nachricht / das die Co⸗ 
un ſacken von dem Könige in Polen zum öfftern find erſuchet worden / daß ſie in 
nes Liefland ſolten einfallen / und daſelbſt der Schweden Zuſtand in Vnruh fege, 
nd Hat alſo an des Koͤniges in Polen feindſeligen Gemuͤhte gegen die Schwe⸗ 
nen } den nichts gefehlet / nur daß er / weil Gottes gerechtes Gericht es alſo diri- 
afft | giret feine böfe Anfchläge und Gedancken wieder die Vnſchuͤldigen / uñ wel⸗ 
en / che die Pacten allezeit gehalten / wie denn die Polen die ſelben des gebroche⸗ 
nte nen Friedens hat beſchuldigen können. 
ige Es ſind auch viele andere ſachen mehr wider die Pacten / Treuͤuñ Glauben 
jetz wie auch Vnterthane Ihr. K. May. gehandelt / welche zu weiter Erklaͤrung / 
em⸗ aus den Acten ſelbſt zu er ehen / nachgelaſſen werde. Vnd dieſe ſachen alle hetre 
rer * vielleicht etwas länger konnen geduldet werden / aber (elt dem der König und 
ce · | das Polniſche Reich / mit Vorgebung eines flefsmerenden Friedens / das 
hee a ie Reich Schweden fo oftmals ſo zu reden / bey der Naſen herumb geführet 
(es | hat / und unter deſſen mit vielen Bottfchafften/ wie auch zu zwo unterſchied⸗ 
Dos liche mahlen zwiſchen beyde Parten Commiſſarien zuſammen kunfften / zu 
uñ ) Luͤbeck / den Schweden einen blauer Ounfi vor die Augen gemacht / als were 
ren | fie nicht ungeneigt cing ſteten Frieden zu machezu Peine andern Ende / als das 
Be⸗ er nur die Zeit gewuͤnne / macht Schaden zuzufuͤgen bekeme / unterſchiedliche 
0d Feinde gegen das Reich Schweden erweckte / uñd den Schaden die Gelegen⸗ 
hes heit benehme / die gar ſchwere Streitigkeit zu enden / welche dieſe beyde maͤch⸗ 
ig tige Reiche viele Jahre lang hero un Kriege halftig gedrucket und geplages 
Der ; hat 
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hat / als hat beſagter König / Ihr K. May und das Reich Schweden ge⸗ 
zwungen den Krieg anzufangen. Denn damit wir das andere laſſen / kan 
dieſes / welches Fürglich ſol geſaget werden / genugſahm lehren / wie wenig es 
dem Könige und Reiche Pohlen umb einen beſtaͤndigen Frieden fey zu thun 
geweſen. 
Dennin der erftenn zuſammen kunfft / zu Lubeck haben die Polniſchen 
Commillarii her vor gebracht ihre Plenipotentien, welche mit vielen uns 
warhelten erfüllet geweſen / da den Titel Ihrer K May. in Schweden der 
Konig in Pohlen ſich zugeeignet hat. Und ob wol vorgemelte Commiſſarij / 

da ſie ihren Fehl erkandt / dem Frantzdſiſchen Herrn abgeſandten zugeſaget 
haben / daß die Schwediſchen Commiflarien innerhalb drey oder 4. Wo⸗ 
chen andere und verbeſſerte Plenipotentien haben ſolten / und die Schwe⸗ 
diſchen Commiflarien in der Hoffnung ſo lange zu Lubeck verblieben / find 
dennoch keine gekommen / und haben ſie die Schuld auff ſich ſelbſt geleget / 
das fie ihren König/ welcher mit einer ihm fo præjudicirlichen / wie fie vere 
meineten / Verenderung gar nicht einig / nicht haben duͤrffen anreden. 

In der andern Zuſammenkunfft zu Lubeck / hat unter andern auch dieſes 
verzögert / daß auff dem Inſigelder Plenipotentie des Koͤnigs in Pohlen 
auch das Reichs Schweden Wapen gedrucket war / welches den Pacten 
nicht gemaͤß / und das es anderwerts obſerviret ſen / war aus dem Gezeug⸗ 
niß Zadzecki / dazumalen Groß Cantzlers in Pohlen / und zu der Zeit das 
Haupt der Pohlniſchen Legation, und der Abgefandten aus Engelland 
und vereinigten Niederlanden / gnugſahm offenbahr. Und ob wol auch zu 
dieſenmal die Schwediſchen Com miſſorij öffentlich geſaget haben / ſie wol⸗ 
ten eine verbefferte Plenipotentie, wo man ſie haben konte / erwarten; ſo hat 

dennoch nichts deſto weniger / dz allerrechtmſſigſte und billigſte Ding / wie 
ſehr ſich auch die Mediatoren darumb bemuͤheten / von den Pohlen nicht 
konnen erhalten werden. Alſo das der König in Polen vornemlich dahin ge⸗ 
trachtet / aß er die Zeit gewüͤnne / und mit ſo langer Verzögerung der Preli- 
minariendie Schweden verhinderte / daß fie deſto weniger zu den Tracka⸗ 
ten ſelbſten kommen / über Brechung der Packen klagen und ſatisfaction 


fordern koͤnten. : A 
Zu dieſen koͤmpt auch diß noch; Daß ob wol mit Abfertigung des Ca⸗ 


naſili in Schweden / der Königin Pohlen hat anbringen laſſen / daß er wol: 
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te ſeine und der Polniſchen Republic Geſandten an J. K. M. ſenden / wel⸗ 
che die Tractaten wegen eines ſtetswerenden Frieden in Gegenwart Ihrer 
May. ſolten anfangen und vollenden und J. K. May. darein gewilliget hat / 
doch mit dem Bevinge/ daß die Polniſchen Geſandten alſobald ſolten kom⸗ 
men / ob ſchon J K. Me nicht were verbunden geweſen / die Tractaten wieder 
vor Haͤnden zu nehmen / weil ſie ſchon ein unnd das andermahl ver⸗ 
geblich waren verſucht worden; So ſind dennoch nichts deſto mehr die Le⸗ 
gaten zu beſtimbter Zeit gekommen / ſondern an deren Staat ein Internun- 
cius Nahmens Johannes Morſteinius, welcher keine Plenipotentien zu 
fractiren, und einen beſtaͤndigen Frieden zu f chlteffen/ mit fich gebracht / ſon⸗ 
dern nur Crediciv ſchre ben vom Koͤnige / welche diß zum Præjuditz in ſich 
hatten / das er unter die Jahre ſeiner Reiche / (da er doch nur eines / nemlich 
das Königreich Pohlen hat) welche zu Ende des Krieges geſetzet waren / an⸗ 
deutete daß er ſey ein Koͤnig in Schweden / und das der Titel deſſelben Rei⸗ 
ches / welchen er in der Vberſchrifft des Brieffes Ihrer Kön. May. vermoͤge 
der Pacten gegeben hatte / nichtig und von keinen Wuͤrden fey; Zugeſchweil⸗ 
gen / daß ein und ander / etc. in dem Titel Ihrer K May. außgelaſſen ſey / wel⸗ 
che der Gleiche it unter beyden Koͤnigen / welche vermöͤge der Pacten muß in 
Acht genommen werden / nachtheilig. 

Aber was unter die vornemſten Urſachen billig fol gezehlet werden / das 
mit der König in Bohlen nichts unterwegen lieſſe / womit er das Schwedi⸗ 
ſche Reich fellen konte / ſo hat er fick noch neulich unterſtanden auch frembde 
Schiffs Armee in das Baltiſche Meer einzufuͤhren / und mit unterſchiedli⸗ 
chen Fuͤrſten und Voͤlckern / die am beſagtem Meer wohnen / und daſſelbe 
befahren ein Verbuͤndnuͤß zu machen / da Ihre K. M. allein außgeſchloſſen 
worden; Oaßalſo Sonnen klar iſt / das vor beſagte Schiffs Armee wider 
Ihre K. May und das Reich Sehweden ſeyn gerichtet; Da doch in den ver⸗ 
krag zu Stumbsdorff verabſchiedet worden / daß weder die Könige noch die 

Polniſche Republic wider dle Koͤnige und das Reich Sweden / und deren 
unfergebenen Herrſehafften und Provincien / einiger Schiff Armada oder 
Schiffe gebrauch n ſolle / ſolange der Stillſtand wehrete; Welches auch 
der Vertrag Róniges Gultavi magni mit der Stadt Dangig/und dices 
ſicherunge der Hertzogen in Preuſſen und Churland anzeigen. Darnach 
fo hat vornem lich zu dieſer Zeit der König in Pohlen keiner ſolchen Schiffe 
Armee noͤgtig gehabt; Weil das Bahltiſche Meer von aller Unruhe befreyet 
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Bezeugung ihrer Oencigts 
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habt auff den Vertragen / als we 
nothwendig muͤſſen zu den Waffen greiffen. Uber das iſt 
genſchafft / daß / weil fein Verobligirung unter einander b 
weiter verbunden haͤlt / wem von den andern 
groſſem Nachtheile Ihr Kor 


wider die Meynung der Parten / 
gen wollen das Werck zu enden / damit nic 
kunfft die Gemuͤther vrbitterte / und beyhde Theile 
fpillinge verurſachete. Noch dennoch hat J. Koͤn May, ſich dahin bewegen laſſen / daß fic / zu 
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iſt/ und deſſen Freyheit und Handel von niemand angefeinderwirds ſo daß vorgemel⸗ 
deter Koͤnig vornemlich dahin getrachtet habe / damit er die Beſchützung des oftgenan⸗ 
ten Meeres / welche von alters her den Koͤnigen in Schweden abſonderlich zugehoͤrete / 
verunruhigte / und daſſelbige Ihr. Koͤn. May, und denen / derer Wolfahrt in freyen 
Handelung darauff beſtehet / unſicher machte / und nach dem er mit andern Verbuͤnd⸗ 
niß gemachet / auff ſolche Arth / zwiſchen Ihrer Koͤn. May. und deren Freunden ein 
Mißtrawen erregte / dieſelben voneinander trennete / und auff die weiſe Ihrer Koͤnigl 
Mayt. und dem Reiche Schweden viele Feinde machte. 
Und weil Ihr Kon. May. nicht zweiffelt es werde der Konig in Pohlen bey unver⸗ 
ſtaͤndigen und dieſer Sachen unwiſſenden / Ihrer K. M. actionen traduciren, enttve/ 
der mie Vorwendung der Vertrage / oder andern rationen: alſo 1. Es haͤtten die ento 
ſtandene Zwiſtigkeiten durch beyder Nationen Commiſſarien, auff die giefländifche 
Graͤntze follen geſchlichtet und beygeleget werden. 2. Ob wol die Tractaten eines beftäns 
dige Friedens / daß ein un andermahlihren Fortgang nit gehabt / ſo haͤtte deñochbiß zu 
Außg ang der Pacte nichts defto weniger d ftlllſtand feſt uñ unzerbruͤchlich follen bleibe, 
3. Das oben gedachte Worte ein uñ andermal / nicht vor zwey mahlẽ / ſondern vor viel 
mal wider holete / muͤſſen verſtanden werden; lind deßhalben müͤſſe man zu den Trace 
taten / nicht zu den Waffenlareiffen. Wider das 1. kan dieſes geantwortet werden: Man 
hette durch die Comiſſarien an dereliefflaͤndiſchenGGraͤntzen nichtes mehr erhalten koͤn⸗ 
nen / als durch die zwo unterſchiedliche Zuſammenkunfften zu zuͤbeck; darnach was vor 
Hoffnung ware geweſen durch Comiſſarien an der liefflaͤndiſchen Grange die Zwiſtig⸗ 
keiten beyzulegen / da doch die Præliminarien nicht einmal in der andern Zuſamenkunft 
zu Luͤbeck wie ſehr ſich auch der H. Mediatoren Geſandten bemuͤheten / haben koͤnen abe 
gehandelt werden. Auff das 2. Weil Ihre Koͤn. May. kein Vertrawen und Schutz gee 
ſche der Königin Pohlen fo offtmal gebrochen / hat er 


auch diß der Contracten Ei⸗ 
eſtehe / der eine Theil ſich nicht 


Theile es gebrochen / und haͤtt nicht ohne 


1 Way und des Reichs Schwede der Außgang des Bers 
trages konnen erwartet werden / angeſehen der vielfaͤltigen und ſchaͤdlichen Anſchlaͤge 
und Vornemen des Koͤniges in Pohlen. 

3. Das die Commiffarii beyder Parten mehr als zweymahl ſolten zuſammen kommen iff 
welche damit den Parten eine Nothwendigkeit haben auffle⸗ 
ht eine vergebliche und offt wiederholete Zuſammen⸗ 


bey allen in Schimpf braͤchte / und groſſe Seld⸗ 


eit zu einem beſtaͤndigen Friede gewilliget hat in die Tractatn einer 
Freundſchaft / mit dem Bedinge das die Polniſchen Heſandten / wie 


dann Canaſilius Hoffnung davon gemacht / ohne allen Verzug kommen follen. 

Aus die ſem allen kan nun die gantze Chriſtenhett hell und klar ſehen / wie rechtmaͤſſig Ihrer R. 
May. Brieg wider den Roͤnig in Polen ſey / und auch wie noth 
terfangen und vornehmen offtgedachten Boniges vorzukomen. 
May. daß ſie nicht allein vor 
daß fie drefe Rationen allen denen / die diß ſehen werde 


wendig / umb den ſchaͤdlichen un⸗ 


Derohalben verhoffet J. Roͤn. 


die gantze Ehriſtenheit werde entſchůldiget ſeyn: Sondern auch / 
n / auch der Polniſchen Reipublick unter 
dielen liſtigen Unterfangen nichts wiſſen / beweiſen koͤnne. 


